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Nr. 608. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Staats: und Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Dr. 
Achenbach, ſowie dem Staats⸗ und Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. g 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Legations⸗Secretär bei der 
Kaiſerlichen Geſandtſchaft in Kopenhagen, Grafen Otto von Dönhoff, 

eiherrn von Krafft, den Charakter als Legations⸗Rath, und dem Vor⸗ 
teher der Geheimen Kanzlei des Auswärtigen Amtes, Neff, den Charakter 
als Hofrath beigelegt. ; g 

Se. Majeſtät der König bat den Ober Gerichts⸗Rath Lodemann in 
Hannover unter Verleihung des Titels Kron⸗Anwalt mit dem Amte des 
Kronanwalts bei dem Ober Gericht daſelbſt beauftragt, und in Folge der 
von der Stadtverordneten Verſammlung zu Kreuznach getroffenen Wieder: 
wahl den Banquier Victor Sahler daſelbſt als unbeſoldeten Beigeord⸗ 
neten der Stadt Kreuznach für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer be⸗ 


ftätigt. 
Ser Regierun gab Dr. jur. Rudolf Hochheimer, bisher Mitglied 


der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Saarbrücken, iſt zum Mitgliede der 
am 1. Januar 1877 ins Leben tretenden, von der Königlichen Direction der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn reſſortirenden Königlichen Eifenbahn: 
Commiſſion in Halle a. S. ernannt und mit den Functionen des Vorſitzen⸗ 
den dieſer Behörde betraut worden. — Der Kreisrichter Alexander Adam: 
czyk in Beuthen OS. ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht daſelbſt 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Rati⸗ 
bor mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tarnowitz ernannt worden. 

Berlin, 28. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König!] nahmen heute die Meldung des zum Commandanten von 
Poſen ernannten General⸗Majors von Buſſe I. entgegen und ließen 
ſich durch den Kriegs⸗Miniſter, General der Infanterie v. Kameke, 
und durch den Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Major v. Albedyll, 
Vortag halten. 

[Se. Ka iſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittags militäriſche Meldungen entgegen und empfing 
den Chef der Admiralität, General der Infanterie v. Stoſch und den 
Conſiſtorial⸗Rath Kratz aus Kaſſel. Nachmittags 3 Uhr beſuchte Hoͤchſtder⸗ 
ſelbe mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm die 
Gemälde⸗Gallerie des alten Muſeums und Abends 8 Uhr die Vor⸗ 
ſtellung im Victoria⸗Theater. (Reichsanz.) 


[J Berlin, 28. Deebr. [Vorlagen für das Abgeordne⸗ 
tenhaus. — Literariſches Ehrengericht. — Geſetzentwürfe 
für den Reichstag. — Ausmerzung von Fremdwörtern 
beim Militair. — Amneſtie. — Abg. Wiſſelink. — Zur 
diplomatiſchen und militairiſchen Lage.] Die Vorarbeiten 
für das preußiſche Budget pro 1877/78 find in den Reſſorts der ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien bereits geſchloſſen, und der Miniſterrath wird 
ſich demnächſt mit der Feſtſtellung deſſelben zu beſchäftigen haben. 
Gutem Vernehmen nach ſind keine weſentlichen Veränderungen in den 
hauptſächlichſten Pofittonen der einzelnen Etats vorgenommen worden, fo daß 
man die Berathung des Budgets ohne erhebliche Schwierigkeiten durch⸗ 
zuführen hofft. Den Debatten wird es indeſſen nicht an 
fehlen. Die Ultramontanen ſammeln bereits nach allen Richtungen 
Material, um dem Cultusminiſter und dem Miniſter des Innern zu 
beweiſen, wie ſehr das Oberhaupt der katholiſchen Chriſtenheit Recht 
hatte, als es am Chriſtheiligenabend dem Cardinals⸗Collegium ſagte, 
es ſei Pflicht, in einer Zeit, wo die Revolution göttliche und 
menſchliche Geſetze vernichte, ſich dieſer Barbarei zu widerſetzen. 
Das Centrum wird im Landtage nach dieſem Dictate handeln 
und nachzuholen ſuchen, was es in der verfloſſenen Reichstags⸗ 
Seſſton verſäumt hat. Der Schlußmacher des Abgeordneten⸗ 
Hauſes wird indeſſen den Diatriben der Clericalen häufig ein Ende 
machen müſſen, denn die erſte Hälfte der Landtagsſeſſion wird wegen 
des Zuſammentritts des neuen Reichstags kaum mehr als fünf Wochen 
dauern können. Für die zweite Hälfte der Seſſion, die im Herbſt be⸗ 
ginnen ſoll, wird eine beträchtliche Reihe von Vorlagen in Ausficht 
genommen. Im Vordergrunde ſtehen die Geſetze für die Selbſtver⸗ 
waltung, namentlich deren Uebertragung auf die weſtlichen Provinzen, 
der Geſetzentwurf über die Provinz Berlin, die Synodalordnung für 
Schleswig⸗Holſtein und die einſchlägigen Beſtimmungen für Naſſau, 
die Wegeordnung, das Geſetz, betreffend die Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt ꝛc. Bezeichnend erſcheint es, daß trotz der umfaſſen⸗ 
den und vielfach ſchon beendeten Arbeiten für das Unterrichtsgeſetz 
die Einbringung deſſelben eben ſo wenig für dieſe Seſſion po⸗ 
ſitiv in Ausſicht genommen wird, wie jene des Entwurfs über die 
preußiſche Städte⸗Ordnung. Die Durchführung des Schulgeſetzes 
wird von dem Zuſtandekommen der Selbſtverwaltungsgeſetze abhängig 
gemacht, während für die Städteordnung die Seſſton zu kurz iſt, um 
noch in derſelben dieſen ſpröden Stoff zu bewältigen. Als dringlich 
wird uns auch eine Vorlage über den Waſſerbau und das Waſſerrecht 
bezeichnet. Wahrſcheinlich iſt das Unglück an der Nogat eins der 
treibenden Elemente, um mindeſtens ein Nothſtandsgeſetz zu Wege zu 
„ bringen, das dem bureaukratiſchen Formalismus ein Ende machen und 
vor allen Dingen jenen Landestheilen Mittel gewähren foll, ſich vor 
ähnlichen Unglücksfällen rechtzeitig zu ſchützen. — In journaliſtiſchen 
Kreiſen iſt der Gedanke an die Conſtituirung eines literariſchen Ehren⸗ 
gerichts ventilirt worden. Derſelbe verdankt feinen Urſprung den jüng⸗ 
ſten Scandalproceſſen gegen die Revolverpreſſe und ihre Patrone. 
Ueber das Vorhandenſein der Umtriebe, wie ſie ſchließlich vor den 
Schranken der Gerichtshöfe eclatirten, war ſchon lange vorher den 
hiefigen Journaliſten fo viel thatſächliches Material zur Kenntniß ge: 
kommen, daß auf — 5 Grundlage mit Leichtigkeit eine ehrengericht⸗ 
tiche Entſcheidung gefällt werden konnte. Allerdings bieten ſich einem 
ſolchen Unternehmen nicht geringe Schwierigkeiten dar. Die Zuſam⸗ 
menſetzung des Ehrengerichts bei der Verſchiedenheit der politiſchen 
Richtung ſeiner Mitglieder würde nicht weniger Bedenken veranlaſſen, 
als die natürliche Scheu ehrenwerther Journaliſten, ſich in Händel mit 
Revolverpreßleuten zu begeben, über die ſtillſchweigend zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, lange genug dſatz in der anſtändigen deutſchen 
Preſſe war. Aber es ſcheint die Auffaſſung immer mehr Boden zu 
gewinnen, daß der Standesehre der Journaliſten nicht mehr Abbruch 
geſchehen kann, als wenn die Würde und das Anſehen der Journa⸗ 
liſtik durch die Wiederholung gewiſſer Scandalprozeſſe ſtets von Neuem 
blosgeſtellt werde. Deshalb ift es Pflicht, durch Einſezzung eines 
Chrengerichts bei Zeiten dafür zu forgen, daß diejenigen gekennzeichnet 
werden, welche ſich der Collegenſchaft in der Preſſe unwürdig zeigen. 
Wie wir hören, wird beabſichtigt, den Verein der Berliner Preſſe mit 


auer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dieſer Angelegenheit zu befaſſen. — Der Bundesrath wird ſich bald 
wieder verſammeln, um die Geſetzvorlagen für die neue Reichstags⸗ 
ſeſſion in Angriff zu nehmen. Dieſelben werden ſich zunächſt auf 
diejenigen Entwürfe beſchränlen, welche ſchon in der verfloſſenen Sef- 
ſion dem Reichstage zugegangen waren, oder zur Einbringung reif 
geweſen ſind. Darunter befinden ſich die Geſetze über die Ausgleichs⸗ 
abgaben, die Vorlage über eine anderweite Regelung der 
Lehrlings⸗Vorſchriften; der bereits erſchienene Entwurf eines 
Actlen⸗Geſetzes, das Geſetz über die Ausdehnung der Ges 
werbegerichte auf ganz Deutſchland u. ſ. w. Im Reichskanzleramt 
beginnen die Etatsarbeiten, bei welchen es ſich um Mehrforderungen 
für die Armee und Marine handelt, während in der II. Abtheilung 
des Auswärtigen Amtes die Handelsverträge mit Oeſterreich, Frankreich 
und Italien ausgearbeitet werden. Betreffs der Opportunität der Vor⸗ 
lage eines Reichseiſenbahngeſetzes gehen die Meinungen ſowohl im 
Bundesrath als unter den hier lebenden Reichstags: Mitgliedern aus: 
einander. Jedenfalls iſt zweifelhaft geworden, ob die heikle Materie 
ſchon in der erſten Seſſion des neuen Reichstages zur Berathung zu 
bringen ſei. — Mit der Ausmerzung der irgend entbehrlichen Fremd⸗ 
wörter aus der deutſchen Sprache iſt nicht allein der Generalpoſtmeiſter 
des Reiches beſchäftigt. In der Militär⸗Verwaltung ahmt man ihm 
erfolgreich nach. So hat ſie bei den im Laufe des jetzt ſcheidenden Jahres 
erſchienenen Reglements der Cavallerie die bisher gebräuchlichen Aus: 
drücke Diftance und Intervalle ganz beſeitigt und an ihre Stelle: 
Abſtand für Entfernungen nach der Tiefe, Zwiſchenraum für 
feitlihe Entfernungen treten laſſen. Noch deutlicher tritt das 
Beſtreben, die Sprache zu reinigen, in der officiellen Militär⸗ 
Literatur und hier wieder beſonders in den letzten Heften des 
Generalſtabswerkes über den deutſch⸗franzoſiſchen Krieg hervor. Viele 
in den erſten Heften noch angewendeten Fremdwörter ſind durch ent⸗ 
ſprechende deutſche Ausdrücke erſetzt. So findet man für Cantonnement 
Quartier, für Lifiere Rand, Saum, Umfaſſung, für Ravin Thal, für 
Poſition Stellung, für Cernirung Einſchließung u. ſ. w. Das Streben 
iſt jedenfalls ein ſehr berechtigtes und anerkennenswerthes; nur darf 
es nicht zu weit gehen. — Wie aus militäriſchen Kreiſen verlautet, 
hofft man, daß der Kaiſer zu ſeinem 70jährigen Dienſtjubiläum eine 
Amneſtie für Militärs erlaſſen werde. Derſelben ſoll dann zum Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers (22. März) eine partielle preußiſche Amneſtie 
folgen, welche gewiſſe Kategorien von politiſchen Vergehen und Ver⸗ 
brechen zu umfaſſen hätte. — Der Abg. Wiſſelink, der eben zum 
Bürgermeiſter von Thorn erwählt iſt, wird zweifellos beſtätigt werden 
und dann ſich zu entſcheiden haben, ob er ſein Mandat zum Land⸗ 
tage für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg behalten will. In vielen 
Commiſſtonen war er bisher ein geſchätztes Mitglied. — Die Allarm⸗ 
nachrichten gewiſſer telegraphiſcher Agenturen und ſelbſt eines 
Theils anſehnlicher engliſcher und öſterreichiſcher Blätter vermögen 
hieſige eingeweihte Politiker ebenſowenig über die Situation 
zu käuſchen, als die aufgeregte Sprache der ruſſiſchen Preſſe. Nicht 
die Berichte, welche über dieſe oder jene Bewegung ruſſiſcher Militär⸗ 
Abtheilungen, oder über die Aeußerungen ruſſiſcher Diplomaten in den 
Journalen cireuliren, können als Maßſtab für die nächſten Eventuali⸗ 
täten angeſehen werden. Die Rapporte ſind es vielmehr, welche deutſche 
Militärs über den Zuſtand der ruſſiſchen Armee, die zur Intervention 
gegen die Türkei beſtimmt iſt, hier abſtatten. Dieſe Rapporte lauten 
bedenklich ſowohl in Bezug auf die Schlagfertigkeit, als auf die Stärke 
der ruſſiſchen Interventionstruppen. Dies macht auch die Sprache 
erklärlich, welche die Rathgeber des Sultans führen. Ihr Fanatismus 
iſt es nicht allein, welcher ſie zum Widerſtande gegen die Forderungen 
Rußlands veranlaßt, ſondern es iſt auch die Zuverſicht ihrer militäri⸗ 
ſchen Ueberlegenheit, welche ſie nach beſtinformirten Berichten ſogar in 
der Conferenz ohne alle Umſchweife betonen ließen. Hier, wo man 
die Dinge kühler betrachtet, läßt man ſich auch nicht über die Trag⸗ 
weite engliſcher oder öͤſterreichiſcher Dispoſitionen täuſchen, die auf ein 
Zuſammengehen mit Rußland hindeuten wollen. Die Abreiſe des 
Grafen Karolyi nach Wien ſteht ebenſo im Zuſammenhange mit der 
Mobilifirung eines Theils der öͤſterreichiſchen Armee, als die Abreiſe 
Sir Elliots, des britiſchen Geſandten in Konſtantinopel, mit dem Ver⸗ 
bleiben des britiſchen Geſchwaders in den türkiſchen Gewäſſern und 
dem Dementi eines Abbruchs der bisherigen Beziehungen Eng⸗ 
lands zur Pforte. Vorläufig werden alle entgegenſtehenden 
Nachrichten über die Iſolirung der Türkei auf wohlmeinende 
Conjuncturen zurückgeführt, und daran wird weder die precäre 
Waffenſtillſtandsfrage, noch die Ernennung des Generals Nikitin 
zum Commandanten des Häufleins ruſſiſcher Freiwilligen in 
Serbien, noch die ſcharfe Kritik des türkiſchen Conſtitutionshumbugs 
etwas ändern. Hieſige Diplomaten wollen wiſſen, daß die Türkei be⸗ 
ſtimmt werden wird, auch ohne Verlängerung des Waffenſtillſtands 
nicht in Serbien einzufallen. Damit wäre Rußland ſeinerſeits auch 
nicht gezwungen, den Serben zu Hilfe zu kommen und es könnte 
militäriſch wie diplomatiſch die Dinge in die Länge ziehen. An Mitteln 
dazu fehlt es nicht. Der Großtürke verlangt die Punkte des ſogenann⸗ 
ten Ultimatums einzeln zu discutiren, und Rußland möchte vorläufig 
die Polizei in den türkiſchen chriſtlichen Provinzen lieber den Belgiern 
überlaſſen. Das find ſämmtlich gute Anzeichen dafür, daß die heutige 
Entſcheidung in Konſtantinopel nichts weniger als den Krieg an der 
unteren Donau entſcheiden wird. 

= Berlin, 28. Dec. [Die Reichsſchulden⸗Cesmiſſion. 
— Vom Bundesrath. — Statiſtiſche Erhebungen. — Land⸗ 
tagsvorlagen.] Heute Vormittag war die Reichsſchulden⸗Commiſ⸗ 
ſion, welche bekanntlich aus Mitgliedern des Bundesrathes und des 
Reichstags beſteht (aus letzterem gehören die Abgeordneten von Benda 
und Hagen dazu) in Thätigkeit getreten. Es handelte ſich um eine 
der geſetzmäßigen Reviſionen der Kaſſe des Reichs⸗Invaliden⸗Fonds, 
welche bekanntlich ohne Benachrichtigung der Verwaltung des letzteren 
einzutreten haben. Es wurde, wie wir hören, heute Alles in vor: 
ſchriftsmäßiger Ordnung gefunden. — Eine Plenarſitzung des Bundes- 
rathes iſt in dieſer Woche ausgefallen, wird indeſſen heut über acht 
Tage zur Abwickelung laufender Geſchäfte ſtattfinden. Das Material 
hierzu iſt bereits vorbereitet. Diejenigen Arbeiten des Bundesrathes, 


welche ſich auf die nächſte Reichstags⸗Seſſion beziehen, werden 
in der letzten Januarwoche beginnen. Es liegt in der Ab⸗ 
ſicht dieſelben ſoweit zu fördern, daß dem Reichstage moͤg⸗ 


lichſt bei feinem Zuſammentritt das geſammte für die Seſſion be⸗ 
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edition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unftalten mae auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 29. December 1876. 


ſtimmte Material vorgelegt werden kann. — Seitens der Reichsbehoͤr⸗ 

den werden andauernd lebhafte Bemühungen fortgeſetzt, um die auf 

den verſchiedenen Gebieten der Reichscompetenz eingeleiteten ſtatiſtiſchen 

Erhebungen ſoviel als thunlich zu erweitern. Zunächſt hofft man, 

Erfolge von den eingeleiteten Schritten zu einer verbeſſerten Waaren⸗ 

ſtatiſtik, bez. deren die bisherigen Einrichtungen ſich bekanntlich als 

völlig unzureichend erwieſen haben. Die Veröffentlichung von Monats⸗ 

ausweiſen wird immer nur als ein erſter Schritt angeſehen. Man 

hofft durch das Entgegenkommen der Bundesregierungen, welche all⸗ 

ſeitig über die Reformbedürftigkeit der jetzigen Zuſtände übereinſtim⸗ 
men, noch zu weiteren Reſultaten zu gelangen. Es ſoll darauf näch⸗ 

ſtens des Weiteren zurückgekommen werden. Ebenſo iſt man mit Erfolg 

bemüht, zu einer Herſtellung und Veroffentlichung einer auf gleichmäßigen 

Grundlagen beruhenden Eiſenbahnſtatiſtik zu gelangen. Als Reſultat 

derſelben find die im Reichseiſenbahnamte auf Grund der von den Eiſenbahn⸗ 

Verwaltungen gelieferten Materialien aufgeſtellten Ueberſichten der Be⸗ 
triebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1875 anzuſehen. 

Dieſe überaus complicirte Arbeit wird in Zukunft in noch erweitertem 

Umfange für die folgenden Jahre wiederkehren, ſobald ſich die Regie⸗ 
rungen über das ihnen zur Begutachtung übermittelte gemeinſame 

Buchungsformular für die Einnahmen und Ausgaben der Eiſenbahn⸗ 

verwaltungen geäußert haben werden. — Bezüglich der Landtagsvor⸗ 

lagen hört man weiter, daß in den nächſtjährigen Etat der Umfang 

der einmaltgen außerordentlichen Ausgaben von dem Finanzminiſter 

ſehr erheblich beſchränkt worden if. Die öffentlichen Bauten werden 

nur zum kleinſten Theile bewilligt. Unter Anderem iſt vorlänfig die 

Erwerbung eines eigenen Grundſtückes für das Oberverwaltungsgericht, 
wofür ein Terrain in der Eichhornſtraße angekauft werden ſollte, vor⸗ 

läufig vertagt worden. Auch der Bau eines neuen Juſtizpalaſtes bei 

Berlin, welcher das Criminalgericht, die neuen Amtsgerichte de. um⸗ 

faſſen ſollte, bleibt für jetzt unausgeführt und von Gebäuden für Biblio⸗ 

thek und Kunſtakademie iſt gar nicht mehr die Rede. 


[Einweihung der Artillerie: und Ingenieur Schule.] Der 
„Reichsanz.“ meldet: Am Donnerstag, den 21. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
fand in Gegenwart Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin⸗Königin, Sr. kaiſerl. und königl. Hobeit des Kronprinzen, 
Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin Carl und Sr. königl. 
Hobeit des Prinzen Friedrich Carl die feierliche Einweihung der neuen Ar⸗ 
tillerie⸗ und Ingenieurſchule in der Hardenbergſtraße bei Charlottenburg 
ſtatt. Nachdem die Allerböchſten Herrſchaften, welche von den Curatoren, 
dem Inſpecteur und dem Director am Eingang der Anſtalt empfangen und 
durch die feſtlich mit Blumen, Laubgewinden, kriegeriſchen Emblemen und 
Trophäen geſchmückten Ein e e nach der großen Aula von denſelben 
221 55 worden waren, woſelbſt die Generalität, die Spitzen der Militär⸗ 

ehörden, die ſammtlichen Militär⸗ und Civillehrer, die zur Anſtalk com⸗ 
mandirten Offiziere, ferner der Landrath des Kreiſes, der Bürgermeiſter von 
Charlottenburg und die Baubehörden Aufſtellung genommen, hielt der Di⸗ 
rector der Schule, Oberſt Schmeltzer, folgende Anſprache: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer haben die Gnade gehabt zu geſtatten, daß ich 
einige Worte an die verſammelten Theilnehmer des Feſtes richte. 

ie Einweihung des neuen u welche wir heute feiern, fällt 
nabe zuſammen mit dem 6Ojährigen Bestehen der Anftalt. Am 4. Nopbr. 
1816 nämlich wurde die . Artillerie⸗ und Ingenieurſchule im alten 
Gießhauſe zu Berlin eröffnet. Ihre Vorgängerinnen waren die Ingenieur⸗ 
Akademie zu Potsdam und die Artillerie⸗Akademie zu Berlin, nach deren 
Auflöſung im Jahre 1809 die Artilleriſten und Ingenieure vorübergehend 
a an dem Unterricht der damals neu errichteten Kriegsſchulen Theil 
nahmen. 
Nach dem erſten Organiſationsplan der Anſtalt ſollten die Portepee⸗ 
faͤhnriche der beiden Waffen in einem 2jährigen Curſus gemeinſchaftlich 
unterrichtet und der Art ausgebildet werden, daß ſie als tüchtige, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Offiziere in ihre Corps zurücktreten konnten. Doch die 
Nachtheile, welche der beengte Raum im alten Gießhauſe auf den Unter⸗ 
richt ausübte, machten ſich bald ſo fühlbar, daß der Bau eines neuen 
größeren Gebäudes beſchloſſen wurde. Daſſelbe wurde Unter den Linden 
errichtet und am 10. October 1823 durch Se. Maſeſtät den Hochſeligen König 
Friedrich Wilhelm III. — t. i N 

Der König gab Seine ufriedenheit mit den Einrichtungen der Anſtal t 

au erkennen und ſagte bei dem Weggehen in gnädigſter Weiſe zu dem 

irector: „Ich bin mit allem, was Ich geſehen habe, ſehr zufrieden geweſen. 
Nur wünſche Ich, daß die Leiſtungen der Anſtalt mit dem ſchönen Aeußeren 
derſelben ſtets in Uebereinſtimmung ſtehen mögen.“ 

Und das Königliche Wort iſt nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen. 
Se. Königliche Hoheit der Being Auguſt voran, waren alle Behörden be⸗ 
müht, die Leiſtungen der Anſtalt mehr und mehr zu jteigern, und mit dem 
Bedürfniß der beiden Waffen in Einklang zu bringen. Die Fragen: „Welche 
Wiſ 8 7 ſind a lehren? Hi welchem Umfange find ſie vorzutragen, 
welche ethode des Unterrichts iſt inne zu halten, damit dem Wiſſen auch 
das Können folge? In welchem Verhältniß ſoll die Artillerie⸗ und In⸗ 
genieurſchule zu den übrigen Bildungsanſtalten ſtehen? Wie viel Zeit iſt 
auf die Specialausbildung der Artillerie⸗ und Ingenieur⸗Offiziere zu ber: 
wenden?“ Alle 1 Fragen ſind je nach den Zeitverhältniſſen wiederholt 
hervorgetreten und haben zu mehrfachen Reformen geführt. Erſt durch die 
Allerhoͤchſten Cabinets⸗Ordres vom Jahre 1863 und 1869 iſt der Anſtalt 
die heutige Organiſation verliehen, und ein vorläufiger Abſchluß gewonnen 
worden. f l 

Darnach tritt die Artillerie: und Ingenieurſchule in das große Getriebe 
des 1 eur als eine Fachakademie ein, die nur den beſonderen 
Bedürfniſſen der beiden Waffen dient, die Erfüllung allgemeiner Zwecke auch 
den allgemeinen, allen Waffen gemeinſamen Bildungsanſtalten überlaſſend. 

Der Raum in dem Gebäude Unter den Linden wurde wiederum zu eng, 
als der Anſtalt die Aufgabe geſtellt wurde, auch dem größten Theil des 
Reichsheeres als Hochſchule für die Offiziere der Artillerie und des Ingenieur⸗ 
corps zu dienen. Es wurde deshalb ihre Verlegung nach dem biefigen um⸗ 
fangreichen Terrain beſchloſſen, und dem Bauplan des neuen Gebäudes die 
Anforderung zu Grunde gelegt, daß 300 Offtziere die Anſtalt beſuchen und 

leichzeitig in 12 Abtheilungen zu je 25 Zuhörern unterrichtet werden können. 
en ee das impoſante Gebäude, deſſen Einweihung wir heut feſtlich 
egeben. 


Unſere Anſtalt ift ein Glied des großen Heeresorganismus, fie iſt gleich? 


zeitig eine wiſſenſchaftliche Anſtalt. Ihre e kann daher niema 
als völlig abgeſchloſſen betrachtet werden. Einzelne Grundzüge aber werden 
unveröndert dieſelben bleiben. Stets wird fie fi deſſen erinnern, daß im 
militäriſchen Leben das Können höher ſteht, als das Wiſſen, daß jedes 
Scheinweſen weit von ihr fern zu halten, dagegen durch 2 iche, in le⸗ 
bendigem Zuſammenhange ſtehende Kenntniſſe die Urtheilskraft der jungen 
Offiziere zu heben und zu beleben und durch das Si 
beit, welches dadurch erwächſt, die Entſchlußfähigkeit derſelben zu erhöhen ſei⸗ 
Die reichen Mittel, welche der Anſtalt durch die Fürſorge und Gnade Sr. 
Majeſtät des Kaiſers zu Verfügung geſtellt ſind, werden Directoren, Lehrer 
und Zuhörer nach beſten Kräften benützen, um ſich die Zufriedenheit des 
Allerhöchſten Kriegsherrn zu erringen. Die hohe Auszeichnung, welche der 
neuen Anſtalt durch die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers am heutigen 
Tage zu Theil geworden ift, wird ſtets mit treuem, dankbaren Herzen em: 
pfunden werden. Und dieſe Anweſenheit unſeres Wie 
8 Tage feine Weihe verleiht. Mit jubeln 
Herzen werden Sie daher mit mir einſtimmen in den Ruf: „Se. Ma 77 
der Kaiſer, unſer Allergnädigſter Herr, der Schirmherr auch dieſer Anſtalt, 
lebe hoch, abermals hoch, und immerdar hoch!“ Die Verſammlung folgte 


iſt es auch, die dem 


Bewußtſein der Sicher⸗ 


begeiſtert dieſer Aufforderung und bekundete durch ein dreimaliges donnern⸗ 
och die Gefühle der Verehrung und Liebe für Se. Majeität. 

Allerhöchſtdieſelben erwiderten hierauf mit lauter im ganzen Saale ver⸗ 
nehmlicher Stimme: 

„Ich wiederhole, was mein ſeliger Vater geſagt hat. Ez kommt nicht 
auf die Räume an, ſondern auf das, was darin a wird. Ich er⸗ 
innere an die letzten Feldzüge und an die Erfolge, welche in ihnen er: 
rungen worden ſind, zu denen auch weſentlich Ihre beiden Waffen mit⸗ 

ewirkt haben. Daß dies auch ferner ſo bleibe, daß iſt Ihre Aufgabe und 

ein Wunſch. Indeſſen freue Ich Mich, daß Ich der Anſtalt größere 
und zweckentſprechende Räume habe anweiſen können.“ 

Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften beſichtigten hierauf auf das 
Eingehendſte die Räumlichkeiten des ganzen Gebäudes und durchſchritten zu 
dieſem Zweck die Hörfäle, das reiche phyſikaliſche Cabinet, die Zeichen: und 
Modellſäle, ſowie die wohl 24,000 Bände enthaltende Bibliothek, und das 
geſchmackvoll ausgeſtattete Caſino der Anſtalt. 

Hierauf traten Allerhöchſtditſelben in den großen Speiſeſaal, wo ein De⸗ 
jeneur an Büffets ſervirt wurde. 

Se. Majeſtät brachten hierbei das Wohl auf das fernere Gedeihen der 
Anſtalt aus und verweilten dann noch längere Zeit in leutſeligſter Unter⸗ 
haltung im Kreiſe der feſtlich angeregten Verſammlung. 8 

[Zur Verletzung des Briefgebeimniſſes! wird officiös geſchrieben: 
du der Reichstags⸗Sitzung vom 15 d. Mts. hatte der Abgeordnete Lie b⸗ 

necht unter den „Beweiſen“ für die angebliche Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes auch verſchiedene Fälle angeführt, in welchen Briefe gänzlich 
verſchwunden ſeien. Dem genannten Abgeordneten wurde von dem General: 
Poſtmeiſter ſofort bemerkt, daß daraus doch nicht folge, dieſe Briefe ſeien 
auf der Poſt verſchwunden oder unterdrückt. Ein im zweiten Blatte der 
„Kölniſchen Zeitung“ vom 1. d. M. aus Bielefeld berichtetes Ereigniß iſt 
ſo recht danach angethan, hierzu ein Beiſpiel zu liefern. Ein Lehrling in 
einem bedeutenden Hauſe daſelbſt hat Monate lang einen großen Theil der 
ein⸗ und ausgehenden Correſpondenz deſſelben auf dem Wege nach und von 
der Poſt unterſchlagen. Erſt als er ſeine Briefmarderei u unverſchämt 
betrieb, wurde er von dem Principal darüber ertappt. Am Tage der Ente 
deckung wurden noch ungefähr 150 Briefe und Poſtkarten in ſeinem Zimmer 
vorgefunden! Wäre er vorſichtiger geweſen, dann hätte er auch wohl un⸗ 
entdeckt bleiben können, der Verdacht würde ſich wahrſcheinlich gegen die 

oſt gerichtet haben, und der Abgeordnete Liebknecht hätte ſeine Samm⸗ 
ung von „Actenſtücken“ zum Beweiſe der Verletzung des Briefgeheimniſſes 
auf der Poſt weſentlich bereichern können. 

[Das Literariſche Bureau.] Der Director des Literariſchen 
Bureaus, Geh. Reg.⸗Rath Dr. Küttge, welcher wegen dauernder Kränk⸗ 
lichkeit ſchon vor längerer Zeit feine Entlaſſung nachgeſucht, hat fie 
nun zum 1. Januar unter Verleihung des Rothen Adler⸗Ordens er⸗ 
halten. Zu feinem Nachfolger iſt, wie wir bereits gemeldet, Profeſſor 
Dr. Conſtantin Rößler ernannt worden. — Ueber den Abgetretenen 
und ſeinen Nachfolger entnehmen wir der „Magdburger Zeitung“ 
Folgendes: Der von der Leitung des Literariſchen Bureaus 
zurücktretende Dr. Küttge hat dem Staats⸗Miniſterium als Beam: 
ter viele Jahre hindurch angehört. Herr Dr. Küttge iſt nicht 
Doctor der Philoſophie, ſondern Doctor der Medizin, praktiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. Die mediziniſche Praxis gab er auf, 
als er zur Centralpreßſtelle überging. Dr. Küttge's Nachfolger, 
Dr. Conſtantin Rößler, hat ſich als politiſcher Schriftſteller einen 
Namen gemacht; Beachtung und Beifall fanden ſein „Syſtem der Staats⸗ 
lehre“, die „Studien zur Fortbildung der preußiſchen Verfaſſung“, die 
„Geſichtspunkte der Steuerpolitik“, „Graf Bismarck und die deutſche 
Nation“ und „das Deutſche Reich und die kirchliche Frage“. Dr. Rößler 
ſah ſich zu politiſch⸗literariſcher Thätigkeit beſonders angeregt, als die 
neue Aera das Syſtem Manteuffel verdrängte. Er unterſtützte das 
Miniſterium Auerswald⸗Schwerin und trat in der Militärfrage früh 
auf die Seite v. Roon's, weil er die Militärorganiſation als ein noth⸗ 
wendiges Mittel zur Durchführung einer kraftvollen auswärtigen Po⸗ 
litik anſah. Als zum Nachfolger des interimiſtiſchen Miniſterpräſidenten 
v. d. Heydt Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen ernannt wurde, begrüßte 
dieſe Wahl Dr. Rößler zuerſt und am lauteſten als einen glücklichen 
Griff der Krone; zum Conflikt nahm er eine vermittelnde Stellung ein. 

[Ueber das mehrfach erwähnte Geſpräch des Fürſten 
Bismarck mit dem Abg. Dr. Volk] in Betreff der Juſtizgeſetze 
wird der „Allg. Ztg.“ aus Reichstagskreiſen folgendes Genauere mit⸗ 
getheilt: Der Reichskanzler bemerkte bezüglich der Juſtizgeſetze, daß der 
Reichstag nunmehr nachgeben und die Beſchlüſſe des Bundesraths an⸗ 
nehmen ſolle. Darauf antwortete der Abgeordnete Dr. Volk, es wäre 
doch gut, wenn hier der alte Spruch angewendet würde: „Der Ge⸗ 
ſcheidtere giebt nach“; wir machen ja keinen Auſpruch darauf, immer 
die Geſcheidteren zu ſein; worauf der Fürſt entgegnete: „Nun, laſſen 
wir es einmal umgehen.“ Im Verlaufe des Geſprächs kam nun Dr. 
Völk auf die große Bedeutung der Sache in Beziehung auf die nationale 
Entwickelung zu ſprechen und bemerkte, daß alle kleinen Rückſichten 
ſchwinden müßten, wenn es ſich um die Rechtseinheit, dieſes große Binde⸗ 
mittel im Intereſſe des Deutſchen Reiches handelte. Fürſt Bismarck meinte nun 
die Juſtizgeſetze gingen zunächſt die Juriſten und die vierzehn deutſchen 
Juſtizminiſter an; er ſei darin noch mehr Dilettant, als, wie ihm vor⸗ 
geworfen worden ſei, in Beziehung auf die Zollfragen. Hierauf er⸗ 
widerte Dr. Volk: „Durchlaucht, darauf kommt es hier nicht an. 
Scheitern die Geſetze, ſo ſagt man überall in Deutſchland: der Bismarck 
hat ſie nicht gewollt. Verkündet aber der Telegraph: die Juſtizgeſetze 
kommen zu Stande, ſo ſagt man überall: das hat der Bismarck den 
Anderen gegenüber erwirkt, der iſt doch eigentlich der Einzige, der von 

großen Geſichtspunkten ausgeht.“ Daran anknüpfend, bemerkte der 
Abg. Dr. Zinn, daß, wenn die Geſetze ſcheitern, daran der preußiſche 
Particularismus ſchuld ſei, der, weil er der größte, auch der gefähr⸗ 
lächſte ſei. Worauf Bismarck: „Das hab' ich ja auch ſchon geſagt und 
dem entgegen gearbeitet.“ 

Poſen, 28. Decbr. (In der Unterſuchungsſache wider 
den ehemaligen Erzbiſchof Grafen Ledochowski] wegen un: 
befugter Ausübung biſchöflicher Jurisdictionsrechte hat der Chefredacteur 
des „Kuryer pozn.“, Geiſtlicher Kantedi, zum 7. Februar k. J. eine 
Vorladung vor das hieſige Kreisgericht erhalten, um als Zeuge ver⸗ 
nommen zu werden. Herr Kantecki befindet ſich ſchon ſeit vier Wochen 
wegen Zeugnißverweigerung bezüglich der Autorſchaft der im „Kuryer 
pozu.“ veröffentlichten Mittheilung über die vielbeſprochene Circular⸗ 
verfügung der Oberpoſtdirection in Bromberg in Executivhaft. Die 
Unterſuchung wider den Grafen Ledochowski wird vom Kreisgericht in 
Bromberg geführt und dürfte noch lange Zeit in Anſpruch nehmen, 
da der ehemalige Erzbiſchof fortfahrt, die ſtaatstreuen Geiſtlichen durch 

Atmonitionsſchreiben zu beläſtigen und das Beweismaterial auf dieſe 
Weiſe immer umfangreicher wird. 5 
Flensburg, 28. Dechr. [(Zu den Wahlen.] Auf die von 
dem Comité für die Wiederwahl des Profeſſors Hinſchius an den 
genannten Herrn gerichtete Vorfrage, ob derſelbe bereit ſei, wiederum 
ein Mandat für unſeren Wahlkreis anzunehmen, iſt folgende Antwort 
eingegangen: 
„Aus den Mittheilungen der Herren des dortigen Wahl⸗Comité's und 
dem mir überſandten Wahlaufrufe erſehe ich, daß ich dort von Neuem für 
die Reichstagswahl als Candidat aufgeſtellt worden bin. Mit freudigem 
Danke und ohne Bedenken würde ich das Mandat wieder annehmen, wenn 
ch die Verhälinifje in einem Theile des Wahlkreiſes nicht ſeit meinen im 
da d 5 erſtatteten Rechenſchaftsberichten weſentlich garen hätten. Man 

t, wie Ihnen ja bekannt ift, in einem Theile des Kreiſes Flensburg jetzt 
den Landrath Krupka mir als Gegencandidat gegenüber geſtellt. Ich habe 
nicht die politiſchen und ſachlichen nde zu prüfen, welche im dortigen 
Wahlkreiſe jetzt die Aufſtellung eines „der freiconſervativen Partei am nächſten 
ſtehenden Mannes, welcher ſeine politiſche Parteiſtellung nicht näher be⸗ 
zeichnet, in dem preußiſchen — rn e aber von 1855 bis 1858 zu 
der conſervativen Partei des Miniſteriums teuffel⸗Weſtphalen gehoͤrt 


bat, rechlferkigen. Als bisheriger Vertreter des Kreiſes darf ich aber wohl 
meine Anſicht dahin ausſprechen, daß es vor Allem darauf ankommt, den 
Wahlkreis, welcher 5 dem Jahre 1871 durch deutſche Abgeordnete vertreten 
iſt, nicht jetzt nach 6 Jahren wieder durch Stimmenzerſplitterung den Dänen 
auszuliefern. Können Sie, geehrte Herren, es ermöglichen, durch Aufſtellung 
eines anderen Candidaten die deutſchen Stimmen geſchloſſen zu vereinigen, 
ſo bitte ich dringend, von meiner Perſon abzuſehen. Ich habe meine Stel⸗ 
lung zu dem dortigen Wahlkreiſe nie anders augeſaßt, als daß Sie mir die ehren⸗ 
volle Aufgabe zuertheilt haben, denſelben demjenigen Ihrer dort einheimiſchen 
Candidaten, welcher bereit wäre, im Sinne der Mehrzahl ſeiner Wähler im 
Reichstage zum Wohle unſeres Vaterlandes mitzuwirken, zurückzuliefern. 
Obwohl ich, wie die Bekämpfer meiner Candidatur jetzt ſo nachdrücklich her⸗ 
vorheben, nur Berliner Profeſſor bin, und man mir durch dieſen Hinweis 
auf meine Berufsſtellnng einen Makel vor der Bevölkerung des Wahlkreiſes 
aufzudrücken ſucht, beſitze ich doch ſo viel deutſchen und auch ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Patriotismus, daß ich mit Freuden das Mandat des Wahlkreiſes 
ablehne, wenn ich denſelben dadurch deutſchen Händen ſichern kann. Hätten 
diejenigen Herren, welche jetzt die Candidatur des Landraths Krupka auf⸗ 
geſtellt haben, mir bei meinem Rechenſchaftsberichte in Angeln im Juni d. J. 
erklärt, wie ſie jetzt thun, meine Perſon ſei nicht geeignet, die — — 
Wähler zu erwärmen und an die Wahlurne zu bringen, ich hätte vor ihnen 
Ihr Comite erſucht, damals, wo es noch Zeit war, einen ſolchen allen Deutſchen 
genehmien] Candidaten zu ermitteln, um den Erfolg einer deutſchen Wahl 
zu ſichern. Da die Herren aber erſt in letzter Stunde hervorgetreten ſind, 
o muß ich mit Rückſicht auf Ihre Mittheilungen mich zur Annahme des 
andats bereit erklären, thue dies aber nur unter der Vorausſetzung, daß 
Sie, meine Herren, annehmen zu müſſen glauben, meine Perſon könne 
namentlich mit Rückſicht auf die Stimmung in der Stadt Flensburg und 
iu Apenrade noch immer eine erheblichere Anzahl von Stimmen als die des 
Landraths Krupka auf ſich vereinigen und ſo der deutſchen Sache zum Siege 
verhelfen. Ich Ar dieſe Erklärung mit ſchwerer Beſorgniß über die Zur 
kunft des Wahlkreiſes ab, glaube aber andererſeits die Annahme des Man⸗ 
dats unter der oben angegebenen Vorausſetzung denjenigen Wählern ſchuldig 
zu fein, deren politiſche Ueberzeugung ich bisher vertreten habe. 
Genehmigen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung. 
Ergebenſt Profeſſor Dr. Hinſchius.“ 
Hamburg, 28. Dec. [Schiffe geſcheitert.] Der Schrauben⸗ 
dampfer der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft 
„Franconia“ iſt geſtern bei Colmar unweit Glückſtadt auf den Grund 
gerathen. Die Dampfer „Concurrent“, „Magnet“ und „Vulcan“ 
ſollten heute von Glückſtadt abgehen und verſuchen, Hilfe zu bringen. 
Gotha, 28. December. [Wiſſenſchaftliche Expedition.] 
Nach einer dem Dr. Petermann hier zugegangenen Benachrichtigung 
hat die portugieſiſche Regierung 500,000 Fres. für eine große wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expedition nach Centralafrika bewilligt. Die Expedition iſt 
bereits organifirt und ſoll unverzüglich den Congo hinauf abgehen. 


Osmaniſches Reich. 
Galatz, 21. Decbr. [Bulgariſche Umtriebe in Rumänien. 
— Von der Armee.] Die ſieberhafte Thätigkeit, welche das bul⸗ 


gariſche Central⸗Comite in Bukareſt in neuerer Zeit wieder entfaltet, 1 


iſt geeignet, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Seit⸗ 
dem Karawelow mit ſeinen auf die Herbeiführung einer bulgariſch⸗ 
ſerbiſchen Union abzielenden Plänen ein gründliches Fiasco gemacht und 
in Folge deſſen feine Bedeutung völlig eingebüßt hat, drängte ſich ein 
gewiſſer Stambolow in den Vordergrund, welcher, abgeſehen von ſeinen 
weit verzweigten Verbindungen, ganz reſpectable Eigenſchaften als 
Agitator aufweiſt. Zunächſt hat er ein Corps Emiſſäre organiſirt, die 
ſich permanent zwiſchen Tultſcha, Ruſtſchuk und Bukareſt bewegen. 
Die Hauptthätigkeit Stambolow's ſcheint ſich aber vorzugsweiſe auf 
die Organiſirung mehrerer kleiner Freiwilligen⸗Corps in Rumänien zu 
concentriren. Das Material dazu liefern ihm die aus Serbien zurück⸗ 
kehrenden Bulgaren, welche, nebenbei geſagt, ſich in einem desparaten 
Zuſtande befinden. Er hofft ein Corps von 2800 Mann bis Ende 
December bewaffnet beiſammen zu haben. Wie die „Politiſche Ger: | 


reſpondenz“ meldet, bereitet er einen Einfall in die Dobrudſcha vor. 


Von Leuten, welche dieſem Agitator näher ſtehen, wird behauptet, daß 
er eine ſehr geſchickte Hand bei Einleitung ſeiner Unternehmungen 
bekunde und man nächſtens Proben ſeiner organiſatoriſchen Fähigkeiten 
erleben werde. — Sehr bemerkt wurde, wie aus Bukareſt gemeldet 
wird, die dortige Anweſenheit des Herrn B. S. Jonin, Bruders des 
ruſſiſchen General⸗Conſuls in Raguſa und diplomatiſchen Agenten in 
Cettinje. Er verkehrte ausſchließlich mit den ſogenannten Jung⸗Bul⸗ 
garen, die ſich als die privilegirten Träger der bulgariſchen National⸗ 
Idee und der bulgariſchen Zukunft geriren. Man behauptet, der 
jüngere Jonin ſei mit Aufträgen an Stambolow betraut geweſen. — 
Faſt die geſammte rum äniſche Armee iſt nunmehr an der Donau 
concentrirt. Seit mehreren Tagen werden die Geſchütze bei Kalafat, 
Giurgewo und Krajowa in Emplacements gebracht. Die Armee iſt 
auf vollſtändigem Kriegsfuße. Damen aus den Bojarenkreifen beſchäf⸗ 
tigen ſich damit, eine Damen⸗Geſellſchaft zu bilden, um den Dienſt 
für Verwundete zu organiſiren. Sie wollen 250 barmherzige Schweſtern 
unter den angeſehenen Frauen des Landes werben. 
; merik a. 

Waſhington. [Die Botſchaft, welche der Präſident der 
Vereinigten Staaten General Ulyſſes Grant am 5. d. M. 
nach Wiederzuſammentritt des Congreſſes an den Senat 


und das Repräſentantenhaus richtete,] liegt nun im Wort⸗ i 


laute vor. Wie ſchon in der durch den Telegraphen übermittelten 
kurzen Notiz über die Botſchaft mitgetheilt wurde, entſchuldigte der 
Präſident zunächſt die Fehler, die unter ſeiner Verwaltung vorgekom⸗ 
men ſind. Er ſagt diesfalls: 

„Bei Ueberreichung meiner achten und letzten jährlichen Botſchaft an 
den Congreß halte ich es für paſſend, mich auf die Ereigniſſe der letzten 
acht Sabre zu beziehen, und dieſelben in gewiſſer Weiſe wieder 
aufzuzählen. Es war mein Gluck oder mein Mißgeſchick, daß ich 
zu dem Amte des oberſten Beamten berufen wurde, ohne daß ich 
vorher eine politiſche Schule durchgemacht hatte. Unter dieſen Um⸗ 
tänden kann man als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß Fehler im richtigen 

rtheile begangen werden mußten. Wie Jeder ſehen kann und wie ich ſeg d 
ſind Fehler begangen worden, es ſcheint mir aber, daß dieſelben öfter in 
der Auswahl der Beamten, welche zur Hilfeleiſtung bei den mannigfaltigen 
Pflichten der Regierung und faſt jedes Mal ohne perſönliche Bekanntſchaft 
mit den Erwählten und nur auf die Empfehlung der vom Volke direct er⸗ 
wählten Abgeordneten ernannt wurden, ihren Grund hatten. Es iſt un⸗ 
möglich, wo 110 viele Vertrauenspoſten zu beſetzen ſind, immer gerade die 
richtigen Perſonen zu treffen. Die Geſchichte beweiſt, daß keine Regierung, 
von derjenigen Waſhington's an bis auf bie gen Be frei von ſolchen Irrthuͤ⸗ 
mern geweſen iſt, ich will aber die geſchichtlichen Vergleiche außer Acht laſſen 
und nur darauf Anſpruch erheben, daß ich immer mit dem gewiſſenhaften 
Wunſche, recht zu thun, den Geſetzen gemäß und zum beſten Intereſſe des 
ganzen Volkes gehandelt habe. Fehler find nicht abſichtlich geſchehen, ſondern 
haben ihren Grund im Irrthum, in der Anſicht. Meine ſtaatliche Laufbahn be: 
gann zudem zu einer ſehr kritiſchen und ſchwierigen Zeit. Kaum 4 Jahre vorher war 
das Land aus einem Kampfe hervorgegangen, wie keine andere Nation ihn ſeüber⸗ 
lebt hat. Faſt die Hälfte der Staaten hatte ſich gegen die Regierung 1 
und von der 3 der übrigen der Union treugebliebenen Staaten 
ſympathiſirte ein großer Theil mit der Rebellion und bildete einen „Feind 
im Hinterhalt“, der faſt eben fo gefährlich war als der ehrenwerthere offene 
Feind. Der Letztere beging Fehler im Urtheil, vertheidigte ‚fie aber offen 
und muthig, der Erſtere empfing den Schutz der e die ex vernichtet 
ſehen wollte, und erntete alle pecuniären Vortheile, welche aus dem dama⸗ 
ligen Zuſtande der Dinge zu ernten waren, indem Viele Contracte erhielten 
und die Regierung bei den Lieferungen beſchwindelten. Unmittelbar nach 
Beendigung der Feindſeligkeiten fiel der edle Präſident, der das Land ſoweit 
durch alle Schwierigkeiten gebracht hatte, durch die Hand eines Meuchel⸗ 


mörders. Die Zeit bis zu meiner erſten Inauguration wurde mit Streitig⸗ 
keiten über die deſte Weiſe der „Reconſtruction“ ausgefüllt, d. h. in offenen 
Worten, ob die Controle der Regierung unmittelbar in die Hände Derjeni⸗ 
gen, die ſie kurz vorher anhaltend zu vernichten verſucht hatten, gelegt werden, 


vertrages durch 


oder ob die Sieger in Zukunft gleiche Stimmen mit ihnen in dieſer Con⸗ 
trole haben ſollten. Die durch! lange Zögerung gehinderte Abel ber „Re⸗ 
conſtruction“ begann bei Beginn meiner erſten Präſidentſchaft. Es war die 
Arbeit des legislativen Theiles der Regierung, mir kam es nur zu, die Acte 
zu genehmigen, was ich von ganzem Herzen that. Das Land litt unter einer 
enormen Schuldenlaſt, die bei Unterdrückung der Rebellion angehäuft war, 
und die Beſteuerung war jo drückend, daß fie die Production entmuthigte. 
Auch drohte uns die Gefahr eines auswärtigen Krieges. Letztere Schwierig⸗ 
keit mußte beſeitigt werden und wurde ohne Krieg und in einer für alle Theile 
ſehr ehrenvollen Weiſe geordnet. Die Steuern ſind innerhalb der letzten 
ſieben Jahre um faſt dreihundert Millionen Dollars e während 
die — 2 ſich in derſelben Zeit um mehr als 435 Mill. Dollars ver⸗ 
ringert hat.“ . 

Nachdem Präſident Grant der Kriege mit den Indlanern Erwäh⸗ 
nung gethan, kommt er auf die Beziehungen zu den auswärtigen 
Staaten zu ſprechen und ſagt diesfalls: 

„Die Beziehungen der Vereinigten Staaten zu den fremden Mächten 
find anhaltend freundſchaſtliche. Von Zeit zu Zeit find in den ausländi⸗ 
ſchen Beziehungen der Regierungen lreiira en aufgetaucht, allein die 
Vereinigten Staaten ſind während des letzten Jahres glücklicher Weiſe von 
den Verwickelungen und Schwierigkeiten, die andere fremde Mächte gehabt 
haben, frei geblieben. Die beiliegende diplomatiſche Correſpondenz enthält 
Näheres über gewiſſe Gegenſtände, mit welchen die Regierung ſich beſchaf⸗ 
tigt hat. Die Herzlichkeit, welche bei unſeren Beziehungen mit allen Mäch⸗ 
ten der Erde 1125 t, iſt durch die allgemeine Theilnahme an der ſoeben ge⸗ 
ſchloſſenen Austellung Seitens der fremden Nationen und die Bemühungen 
entfernter Mächte, ihr Intereſſe und ihre freundſchaftliche Geſinnung gegen 
die Vereinigten Staaten bei der hundertjährigen Erinnerungsfeier der 
Nation zu beweiſen, deutlich gekennzeichnet. Die Regierung und das Volk 
der Vereinigten Staaten haben nicht nur dieſen Beweis ſreunſchaftlicher 
Geſinnung bolltommen anerkannt, ſondern erwarten auch mit Recht, daß 
nicht geringe Vortheile für ſie wie für andere Nationen aus der beſſeren 
Bekanntſchaft und der richtigeren Schätzung der gegenſeitigen Vorzüge und 
Mängel reſultiren werden.“ 

Nach Erörterung mehrerer innerer Fragen von geringerem Be⸗ 
lange geht Präſident Grant am Schluſſe ſeiner Botſchaft auf die An⸗ 
gelegenheit der Präſidentenwahl über und ſagt hierüber: 

„Die Aufmerkſamkeit des Congreſſes kann nicht ernſt genug auf die Noth⸗ 
N hingewieſen werden, größere Sicherheitsmaßregeln bei der Methode 
der Wahl und Ernennung eines Präſidenten anzuwenden. Nach dem gegen⸗ 
wärtigen Syſtem ſcheint es kaum ein Mittel zu geben, die Wahl in irgend 
einem Staate anzufechten. Ein Mittel iſt' ohne en theilweiſe in der 
Aufklärung der Wähler zu finden. Die zwangsweiſe Unterſtützung der Frei⸗ 
ſchule und die Beraubung der Wahlfreiheiten Aller, welche nach einer be⸗ 
ſtimmten 1 1 850 nicht Englisch leſen und ſchreiben können, würden meinen 
herzlichen Beifall haben. Die e würde ich indeß nicht auf ſolche 
Perſonen anwenden, die bereits Wähler ſind, ſondern auf Alle, welche es 
nach Ablauf einer beſtimmten Probezeit werden. Fremde, welche hierher 
kommen, um Bürger zu werden, würden ſich die nöthige Kenntniß unſerer 
Sprache während ihres zur Naturaliſation nothwendigen Aufenthalts an⸗ 
eignen können; hat unſere Sprache für fie nicht genügend Intereſſe, daß fie 
ih die Kenntniß erwerben, um unſere Inſtitutionen und 2 fleißig zu 
udiren, jo würde ich ihnen auch nicht das Recht übertragen, ſolche Geſetze 
zu machen oder die zu wählen, welche ſie machen.“ 

[Neueſte Erklärungen Grant's.] Dem Bureau Reuter 
wird von hier unterm 25. d. M. telegraphirt: f 

Der Washingtoner Cotreſpondent der New⸗Norker „Associated Press“ 
pflog geſtern mit Präſident Grant eine Unterredung, in welcher letzterer 
erklart haben fo, er habe keine Kenntniß von irgend einer demokratiſchen 
bewaſſneten Verſchwörung, und hege auch keine Beſorgniß, daß es in der 

rage der Präſidentenwahl zu einer Colliſion in Waffen kommen werde. 

ie Bevölkerung wünſche eine unparteiiſche Zählung der Electoralſtimmen, 
und die von den Congreßcvmitee's im Süden eingeleitete Unterſuchung 
ſei dazu angethan, darüber Aufklärung zu verſchaffen, und auch wünſchens⸗ 
werth um entweder die Wahl des Herrn Hayes oder die des Herrn Tilden 
— Präſidenten feſtzuſtellen. Es unterläge keinem Zweifel, fuhr der 
Bräfident fort, daß anderfalls keiner von Beiden über die erfor⸗ 
derliche allgemeine Unterſtützung gebieten werde. Es ſei nicht ſeine Sache, 
> beſtimmen. wer gewählt worden fei, er würde vielmehr denjenigen, der 
ür gewählt erklärt werde, ohne irgend welche Parteirückſichten prompt aner⸗ 
ennen und mit — — am 4. März von ſeinem Amte zurücktreten. In 
der Abſendung von Trupven nach dem Süden habe er Jaun ets bemüht, 
ſich innerhalb der geſetzlichen Beſtimmungen zu halten. Zum Schluß drückte 
der Präſident ſeine Befriedigung über die Wiederbelebung des Auslieferungs⸗ 
t das Vorgehen Großbritanniens aus und empfahl den 
Spielraum des Vertrages zu erweitern. 

Eine Negerver einer Die neueſten amerikaniſchen Zeitungen 
enthalten ſpaltenlange Berichte über eine Negerverſchwörung im Nordweſten 
des Staates Süd⸗Carolina, die den Zweck hatte, ſammkliche Weiße des 
Diſtricts zu ermorden. Etwa 60 oder 70 Schwarze hatten das fürchterliche 
Complott organiſirt, und in einer für deſſen Ausführung beſtimmten Nacht 
ſtationirten ſie ſich auf den von der Stadt Lowedsville ausgehenden Straßen 
und erſchoſſen einen Weißen, Namens Allen, der mit einem Freunde nach 
Haufe ritt. Letzterer entlam und ſchlug Allarm, was in der Ergreifung von 
16 Verſchwörern refultirte, von denen einige ein volles Geſtändniß ablegten. 
Sie beabſichtigten, die Maſſacre in der Eradt zu beginnen, ſelbſt Frauen 
und Kinder nicht zu ſchonen, und dann ſich über den ganzen Diſtrict aus⸗ 
zuhreiten. Einer der Rädelsführer entging der gerechten Strafe durch Ver⸗ 
giftung. Seinen Freunden wurde geſtattet, ihm einen Korb mit Lebens⸗ 
mitteln zu ſenden, in welchem eine Flaſche mit Laudanum verſteckt war, 
mittelſt welcher er den Selbſtmord verübte. h 

Newyork, 17. Decbr. [Zu den Wahlen.] Der „N. Z.“ ging von 
bier folgende höchſt ergötzliche Schilderung zu: Offenbach im Sitzungsſaale 
der Südcarolina Legislatur! Natürlich nicht Offenbach in eigner on, 
ſondern eine aeg jatte Parodie, welche ein würdiges republikaniſches 
Seitenſtück zur „Großherzogin von Gerolſtein“ bildet. Zwei Abgeordneten⸗ 
* eines und deſſelben Staates zu gleicher Zeit und in demſelben Saale 
in Sitzung, die ſich gegenfeitig zu Aberfcreieh ſtreben. Das eine beſteht aus 
faſt 60 Negern und 5 Weißen, das andere aus 65 Weißen und I 18 
Das erſtere iſt natürlich republikaniſch, das zweite N er 
„Sprecher“ des letzteren befindet ſich im Beſitze des Präſidentenſtuhles, und 
da, weil man eine zweiköpfige Sitzung bei der Möbltrung nicht vorhergeſehen, 
nur ein ſolches Möbel dorhanden, iſt der republikaniſche Sprecher ge⸗ 
1 nachdem ſein e den Nebenbuhler durch feierliche Auf- 
orderung und durch wüthende Blicke fortzuſcheuchen, nicht gelungen, und 
ex des Stehens müde geworden war, mit einem e dare Stuhle vor⸗ 
lieb zu nehmen. Aber er rächt ſich grimmig für dieſe 4 a Denn 
als ſein Nebenbuhler Beſitz vom Stuhle ergriff, gelang es i Auer 
licherweiſe, den bölgernen Hammer, jenes bedeutungsvolle Abzeichen feiner 
Würde, zu erwiſchen. Und mit dieſem Inſtrumente bearbeitet er den Tiſch 
aus Leibesfräften, ſobald ein Mitglied des demokratiſchen Hauſes, oder der 
Vorſitzer deſſelben, anfängt, feine Stimme zu erheben, um Worte der Weis⸗ 
eit an die derſammelten Geſetgeber zu richten. Mitunter, wenn der kühne 

edner mit einer ausdanernden guten Lunge begabt iſt, erſchlafft der 
ammerſchwingende Arm, der ihn fallen läßt, hilft ſich aber jofort aus der 

erlegenheit. Entweder, indem er ſein Amt zeitweiſe einem Stellvertreter 
übergiebt, der mit friſchen Kräften „zur Ordnung hämmert“ daß die Wände 
ittern, oder, indem er einem mit noch kräftigeren Lungen begabten woll⸗ 

pfigen Geſetzgeber, der jüngſt das Baumwollepflücken an den el 
gehängt und zur Rettung der Geſellſchaft Staatsmann geworden iſt, 
das Wort ehe Oder noch beſſer, eine ganze Rotte dieſer Herren 
ſtimmt ein politifches Lied oder eine reli 10 Hymne an, deren Vortrag 
mit den Grimaſſen begleitet, welche der Bis chen Race elgenthümlich, der 
Sitzung den Charakter jener Unterhaltung anſprückt, die man hier zu Lande 
eine „Nigger minstrek show“ nennt und deren Weſen man dem deutſchen 
Publitum am ale mit den Worten: „Theatraliſches Pandämonium oder 
menſchliche Affenkomödie verſinnlichen könnte. Dabei wird (deuiſch⸗ameri⸗ 
kaniſch) „gelunſcht“ oder, wie man es für eiue ſolche Scene recht paſſend 
nennen koͤnnte, gefüttert, und wenn die Stunde der Mitternacht herannaht, 
in der die Augenlider ſchwer werden, richten ſich die Geſetzgeber mit Hilfe 
der mitgebrachten Decken und Kiffen i ihren Stühlen, die nicht für eine 
Minute geräumt werden dürfen, damit der lauernde Gegner auf der an⸗ 
deren Seite ſie nicht in Beſitz nähme, zur Ruhe ein. Aber, Soldaten auf 
Poſten gleich, nur ablöfungsweiſe. 1 sweiſe nur wagt man ſich aus 
dem Saale hinaus, um auf kurze Zeit ic Luft zu ſchõ den, und dabei 
im wählten Trinklocale zur Stärkung des Muthes und Belebung des Geiſtes 
einen „Gemiſchten“ hinunterzugießen, um ſobald als möglich wieder auf 


den S 1 of ebe derte Efferſucht zurückzukehren. 
Dieſes Poſſenſpiel, buchſtäblich wahr, begann am Donnerstag, den 30ften 
November, um elf Uhr Vormittags, als die Mitglieder des demokratiſchen 


Hauſes, die ſich, 65 an der Zahl, in Carolina Hall, einem Privatlocale der 


Stad ae d AR Fa n S auſe hinüberma 
und A das Militär diesmal nicht, wie an den beiden vorhergehen 5 
ihnen den Eingang wehrte, in den Sitzungsſaal des Staatsabgeordnelen⸗ 
bauſes eintraten. Die republikaniſchen Mitglieder waren noch nicht an⸗ 
weſend, und ehe fie herbeieilten, war es den Demokraten ſchon gelungen, 
ihren Sprecher und ſich ſelbſt auf den gebörigen Sitzen einzuquartieren. 
Sie behaupteten ihre Eroberung in der längſten und bizarrſten Sitzung einer 
geſetzgebenden Körperſchaft, die die Geſchichte kennt, bis zum Montage, den 
4. December, Nachmittags 1 Uhr, um welche Zeit das demokratiſche Haus, 
das mittlerweile durch Uebertritt bon zwei weiteren republikaniſchen Abge⸗ 
ordneten bis auf 68 Mitglieder gewachſen war, den Bel luß faßte, ſich, um 
Blutvergießen zu vermeiden, abermals nach Carolina Hall zu vertagen, was 
denn auch Abab. Chamberlain, der 1 republikaniſche Gou⸗ 
verneur, deſſen Wiederwahl don der Entſcheidung des geſetzgebenden 
Körpers abhängt, batte nämlich eine Schaar von mehr als hundert 
Conſtablern organiſirt und im Capitole verſammelt und ſtand im Be⸗ 
griffe, die acht demokratiſchen Mitglieder (deren Wahl die Staatsſtimmen⸗ 
ähler, um dem Hauſe von vornherein eine republikaniſche Mehrbeit zu 
8 5 für ungiltig, das Obergericht des Staates hingegen für giltig erklärt 
hatte) mit Gewalt zu entfernen. Das republikaniſche Haus blieb in der 
Stärke von 56 Mitgliedern, ſieben weniger als eine beſchlußfähige Age 
im Sitzungsſaale zurück, ergänzte ſich aber auf höchſt ſummariſche Weiſe 
dadurch, daß es ohne jede Unterſuchung 9 republikaniſche Candidaten, die 
ſogar nach dem Berichte der Staatsſtimmenzähler von ihren demokratiſchen 
Gegnern bei der Wahl geſchlagen worden waren, für gewählt erklärte. 
Dieſes Haus nahm am folgenden Tage, in Verbindung mit den repu⸗ 
blikaniſchen Mitgliedern des Senats, die in . eine Mehrbeit 
beſaßen, die Prüfung der Gonverneurswahl vor. Die 1127 Stimmen bes 
tragende Majorität für Hampton wurde auf dieſelbe probate Weiſe, die das 
Haus bei ſeiner eigenen Conſtituirung beobachtet hatte, nämlich durch ſum⸗ 
mariſches Auswerfen zweier Counties, in denen die demokratiſche Mehrheit 
4272 betrug, in eine angebliche Mehrheit für Chamberlain von 3145 Stim⸗ 
men umgewandelt. Bei vieſer Zählung trug es ſich zu, daß, als die Abend: 
ſtunde hereinbrach und es dunkel wurde, der Thürhüter des republikaniſchen 
Hauſes auf Befehl des Vorſitzers das Gas anzuſtecken verſuchte. 
aber an den Hähnen drehte, es wollte nicht brennen! Und es ſtellte ſich 
ſchließlich heraus, daß die Gascompagnie den Haupthahn der in das Stadt⸗ 
haus führenden Leitung abgedreht und ſich geweigert hatte, der prätendirten 


Regierung des Staates noch ferner Gas zu liefern, weil die Bezahlung 


nicht ſicher ſei. An den vorhergehenden Tagen der langen Sitzung hatten 
die Demokraten perſönlich ſi für die Berahlun der Rechnung verhürgt. 
Die kexublikaniſchen Geſetzgeber mußten in Folge deſſen ihre „Zählung“ 
beim Lichte einiger Talgkerzen, die in Ermangelung von Leuchtern in die 
ZTintenfähjer geſteckt worden, zu Ende bringen. 
Mehrheit der dunkeln Geſetzgeber ohnehin ein Luxus, den ſie aus Unkennt⸗ 
niß der Kunſt des Schreibens nicht verwenden können. 

Alle dieſe Verhandlungen werden unterdeſſen von den Demokraten vor 
dem Obergerichte des Staates angefochten. Ebenſo die Abgabe der Wahl: 
timmen des Staates für Hayes und Wheeler, die von den republikaniſchen 

ahlmännern am 6. December in Scene geſetzt wurde. Dieſer Umſtand 
gewährt der demokratiſchen Partei im Congreſſe von vornherein eine tech⸗ 


niſch rechtliche Handhabe, dieſe republikaniſchen Wahlmännerſtimmen nicht 


anzuerkennen. 3 

In Lo uiſiana ſchloß das Zählcollegium feine öffentlichen Sitzungen, 
in denen es bis dahin fait ausſchließlich nur die Berichte von Bezirken, die 
republikaniſche Mehrheiten aufwieſen, geprüft und als gültig erklärt hatte, 


am 2. Dechr. In der gebeimen Sitzung am 4. und 5. warf es Bezirke, in denen 


ungefähr 11,000 demokratiſche gegen 2000 republikaniſche Stimmen abgegeben 
worden waren, ſummariſch aus. h 
rung“, was ungefähr jo viel heißt, als ob der deutſche Reichstag die Stim⸗ 
men ſämmtlicher Bezirke in der Provinz, in denen polniſche Mehrheiten ſich 
ergeben, verwerfen würde, weil vor der Wahl hier und da ein Paar Waſſer⸗ 
gr 1 Henn dert 9 er die Deutſchen dene eg wor⸗ 
n gerade wie in be i i egieru 
die Gewalt bat bine h r Provinz Poſen die deutſche Regierung 


Krawallmacher und Verbrecher zu verhaften und zu proceſſiren, hat die re⸗ 


u dieſem Zwecke vom Präſidenten die Bundes en zur Verfügung ge⸗ 
Kent worden, wie auch die A ur) Anal 


ſämmtliche Staatsbeamte, vier von den ſechs Congr; räſentanten, und eine 
3 von 24 in der See ea 1 — lt Kart: Die 


verſtanden habe. 


Unterdeſſen iſt am erſten Montag im December (dem 4.) der Congreß 
mmen getreten, und der in den Staaten vorläufig erledigte Kampf be⸗ 
unt nun in dieſer Arena. Sobald das Repräſentantenhaus den durch 
ert's Tod kai Sprecherſitz durch die Erwählung Rand 
* nien) gefüllt, nahm es mit Beiſeiteſezung der Sa 
welcher die Republikaner opponirten, di 
rheit mer ſofort einen B 
ugscomite nach den Staaten Louiſiana, Südearolina und Florida 
tſandte. Im Senat dagegen, in dem die Republikaner belanntlich die 
Mehrheit —.— wurde von dieſer Seite ein Antrag eingebracht, der nichts 
weniger bezweckt, als eine allgemeine Unterſuchung über ſechs ſudliche 
Staaten auszudehnen, um „ üchterung“ der Neger, das beliebte Stapel⸗ 
argument der Republikaner“ nachzuweiſen! Er wurde ebenfalls angenommen. 
— —.ms ę7P . (( 


Provinzial-Zeitung. 
% Breslau, 29. Decbr. [Gl is. Ab 
ſich ein I dene 8 e A 


dennoch mit einer Zweidrittel⸗ 


machte. Daß Streuen hatte man faſt überall — wir freuen uns, dies aus: 
ſprechen zu können, — ſich zur Pflicht gemacht, nur auf Territorien, welche 
der Commune gehören erblickte man große Strecken, die abſolpt nicht paſ⸗ 

r waren. So z. B. das lange Trottoir am Wäldchen, die große Strecke 


vom Fiſchmarkt bis zur Univerſitätsbrücke. 


lKälte im Rieſengebirge.] Die am Schluſſe der vorigen Woche 
eingetretene Kälte ſteigerte ſich am 25. und 26. me auf 15 bis 16 
und am 27. December früh gar auf 20 bis 21 Gr. R. 


re 25 ben Stanibaufe Hinäbermarficen, 


Soviel er und 


Die Letzteren ſind für die 


Natürlich auf Grund von „Einſchüchte⸗ 


Kälte kund. Es find dies jene NN 
ſchlangengleich um die Kuppen und 
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Schleſiſche Geſellſt vaterl. Cultur. Philologiſche Section. 
Herr 5 alone den an 13. Not nub. Ale 8. December 
über den Platoniker Albinus und den AL leinous. Die 
bisher geltenden Annahmen über die Schriftſtellerei des Albinnz wurden 
als unhaltbar nachgewieſen, Titel und Inhalt zweier anderen bisher unbe⸗ 
kannten Schriften dagegen aus Notizen in einer Pariſer Handſchrift und 
einem engliſchen Schrlfiſeller des 17. Jahrhunderts beſtimmt. Der Albinus 
beigelegte Prolog erwies ſich bei näherem Eingehen auf Inhalt und Form 
als eine arg verunſtaltete Epitmoe, eine Thatſache, welche, wie der Vortragende 
1 die Kritik nicht aus dem Auge verlieren darf. Eine Heilung der 
größten Verderbniſſe des Textes iſt ermoglicht durch Vergleichung deſſelben 
mit dem 3. Buche des Diogenes von Laerte, der hier dieſelbe aus dem Ende 
des erſten nachchriſttlichen Jahrhunderts ſtammende Quelle benutzte, aus 
welcher A. ſchöpfte. Hierdurch wird es möglich, die echten, von den unechten 
Beſtandtheilen des Prologs zu ſcheiden, den Standpunkt Albin's zu be⸗ 
immen und ſeine Verdienſte wie ſeine Fehler zu würdigen. — Mit Albinus 
rolog iſt die einem O erſaſſe u wie leinous zugeſchriebene Einleitung 
nahe verwandt. Ihr Verfaſſer iſt wie Albinus ein eklektiſch verfahrender 
Platoniker, der ſtoiſche und peripatetiſche Sätze mit platoniſchen verbindet, 
die Waun we Nee Lehren Platons bevorzugt, den ausſchweifenden 
Anſchauungen der Neuplatoniker aber noch fern ſteht. Beide haben von 
Peripatetikern beſonders Theophraſt zu ihrem Führer gewählt. Zur Verwandt⸗ 
ſchaft des Inhaltes der Schriften tritt eine entſchiedene ſtiliſtiſche und ſprachliche 
Uebereinſtimmung der Form und vollkommne Identität der Lebenszeit der 
Verfaſſer. Entſcheidend aber iſt der Umſtand, daß mehrere Stellen der Ein⸗ 
leitung von Tertullian, Jamblichus und Proklus dem Albinus beigelegt werden. 
Da nun auch der Name Alcinous in der Genitivform diplomatiſch von der 
entſprechenden Form von Albinus kaum geſchieden iſt, ſo ergiebt ſich, daß 
Wan zugeſchriebene Einleitung in Wirklichkeit von Albinus 
verfaßt iſt. 
ontag den 4. Decbr. 1876 las Prorector Dr. Shüd über 
die letzten heidniſchen Philoſophen unter Juſtinian. Nach einer 
Schilderung der Lage der Heiden unter den chriſtlichen römiſchen Kaiſern, wobei 
an den Tractat des Gothofredus, 1616, an die vielfachen Notizen bei Gibbon 
zuletzt an die Abhandlung des Breslauer — 7 150 1825, erinnert wurde. 
kam das letzte Edikt gegen die Heiden zu genauerer Betrachtung, welches dem 
Juſtinian zugeſchrieben wird, in J oder es aus der Baſiliken⸗Ueber⸗ 
lieferung übergegangen iſt. Eine Folge deſſelben war die Schließung der 
biloſophenſchulen in Athen, 529 n. Chr. was nur Malalas beſtimmt jagt. 
8 Weitere wurde nach Agathias und Suidas berichtet. Die ſieben letzten 
heidniſchen Philoſophen, welchen das fernere Lehren unterſagt war, und welche 
ih nicht zum Chriſtenthum bekennen wollten, wanderten 533 nach Perjien 
aus, wo nach dem Gerüchte ein 1855 platoniſcher Staat unter dem weiſen 
und 1 Chosroes verwirklicht ſein ſollte. Enttäuscht kehrten fie unter 
einem anſcheinend wunderbaren Zwiſchenfalle zurück. Aber Chosroes hatte 
vorher in einem Friendesvertrage mit Juſtinian die Bedingung aufnehmen 
laſſen, daß ſie unbehelligt und nach ihrem väterlichen Glauben in ihrer 
Heimath ſollten leben dürfen. — Den Schluß bildeten einige Bemerkungen 
über Simplicius, den bekannteſten jener ſieben, und ſeinen Commentar zu 
dem moraliſchen Handbuche des Epictetus. 


* Warmbrunn, 28. Decbr. [Bedeutende Kälte und raſcher 
Temperaturwechfel! Die Nacht vom 2. zum 3. Weihnachtstage war 
die kälteſte des bisherigen Winters, denn das Queckſilber des Thermometers 
war zwiſchen 20—21 Grad unterhalb des Gefrierpunktes geſunken. Am 
De unterhalb der hieſigen Salzbrücke war ſogar das vom Mühlgraben 
durch die Schleuſe rinnende Waſſer zu Eis erſtarrt, ein ſeltener Fall. 
Schade, daß der verhältnißmäßig geringe Schneefall die Schlittenbahn ſelbſt 
bis in die höheren Gebirgsdörfer noch nicht perfect genug gemacht hatte, 
ſonſt würde der prächtig helle und dabei ganz rubige Wintertag ungemein 
zahlreiche Schlitten⸗Corſo's hervorgerufen haben. 
wärmte ſich die Temperatur namentlich in den Mittags ſtunden, jo daß ſich 
das Queckſilber wieder bis zum 8. Kältegrad erhoh, doch ſank es wieder in 
rapider Weiſe gegen Sonnenuntergang. Das Hochgebirge 1 mit ſeinen 
ſilberglänzenden Kuppen und Kämmen in die klare blaue Winterluft und 
Jedermann hatte ſich im Gebirge nach der landläufigen Bauernregel, daß 
mit wachſendem Monde, um dieſe Zeit beſonders, die Kälte eher ſich zu 
vermehren als zu vermindern pflegt, noch auf eine ununterbrochene Reihe 
kalter Wintertage 1 gemacht. Nur dem genaueren Beobachter unſeres 
Hochgebirges gaben ſich geſtern, nämlich am 27. December, gegen Sonnen⸗ 
untergang ziemlich untrügliche Zeichen an den Kuppen des Hochgebirges für 
einen bald zu gewärtigenden Umſchlag der plötzlich eingetretenen bedeutenden 
grauen leichten Nebelwolken, die ſich 
aͤmme bei ſolchen Gelegenheiten zu 
wälzen und den 2 der wärmeren Strömung zu verkündigen pflegen. 
Und in der That fo 


(gte dieſer eigenthümlichen einung diesmal 
Ur Po tee nell der Witterungsumſchlag. Zwar knarrte und kniſterte I 
er nee no 
aber gegen 6 Uhr am heutigen Morgen hatte die Süpftrömung ſich gewalt⸗ 


geſtern am Abend unter den Füßen und Wagenrädern, 


öſtlicher Richtung. Ein ziemlich ſtraffer Südwind fegte den wenigen Schnee 
auf den Feldern, vermiſcht mit Atomen der Ackerkrume, in jene ſchmutzig 
bräunliche Schneewehen zuſammen, die im Munde des Volkes eine Folge des 
Thauwindes ſind. Von Minute zu Minute faſt ſtieg das Thermometer, bis 
es gegen Sonnenaufgang den 0 Punkt erreicht hatte und dann ein feiner 
Sprühregen eintrat. Allein das Andrängen der Südſtrömung war doch 
nicht mächtig genug, um die erhöhte Temperatur zu behaupten. Gegen 
Mittag trat wieder Stillſtand in der Atmoſphäre ein und in den ſpateren 
Nachmittagsſtunden begann das Thermometer wieder allmälig zu ſinken. 
Sonach dürfte der 27, December vielleicht der kälteſte Tag des diesjährigen 
Winters fein und ſteht dem vorjährigen kälteſten Tage, dem 7. Dechr., um 
7 Gr. Kälte nach. Der Morgen des dorjährigen 7. December zeigte nämlich 
28 Kältegrade. Da der gegenwärtige Barometerſtandpunkt — ein ziemlich 
oher iſt, ſo dürfte vorläufig auch wenig wem auf erneute Schneenieder⸗ 
läge ſein. Nach der Zahl der jährlichen N e hätte das 
ochgebirge ziemlich im leiden erhältniß zu den Thälern bereits über 
A 1 ungeachtet die eefälle ſowohl am Hochgebirge ſo wie im 
is jetzt als ziemlich dünne zu bezeichnen ſind. 

[Notizen aus der Provinz.] Gleiwitz. Am 22. Dechr. Nachmittags 
tand, wie die „Volksſtimme“ berichtet, vor hieſigem Dꝛeimännergericht der 
here Rentmeiſter und Poſtagent R. aus Groß⸗Kottulin. Derſelbe wurde 
ee Gefängniß 

aft verurtheilt. 


ſam ig in unſer Thal le diesmal, wie es ſchien, in mehr ſüͤd⸗ 
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er Bienek aus Wieſchowa bei der Fa 


Im Laufe des Tages er⸗ J 


en feines Körpers derartig gequetſcht, daß ihm einige Rippen dabei ge⸗ 
earn wurden. Derſelbe wurde ſoſort nach dem 1 Kuappſchafts⸗ 
azarethe transportirt und wird an ſeinem Aufkommen ſehr gezweifelt. 
= Beuthen OS. Der bier ſeit Ende voriger Woche aufgetretene 
ge bat bereits am 1. Feiertage 2 Opfer an Menſchenleben gefordert. 
m Morgen des 25. d. wurde der ſeit längerer Zeit obdachlos ſich herum⸗ 
treibende Arbeiter Johann Roſſa, aus Carlsrube, Kreis Oppeln, gebürtig, 
auf dem Gehöfte des Beſitzers Jacob Flatzek in der Dyngosſtraße erfroren 
aufgefunden und nach der Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes beför⸗ 
dert. Alle Belebungsverſuche waren umſonſt. — An demſelben Morgen 
wurde im Hausflur des Seilermeiſter Schinke in der Krakauerſtraße eine 
bis jetzt unbekannte Frau zwar noch lebend in erſtarrtem Zuſtande aufge⸗ 
funden, doch verſtarb dieſelbe gegen Abend im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
= Schweidnitz. Auf dem Wege nach Tunkendorf wurde am Sonn⸗ 

tag Abend iin fremder Mann todt — wahrſcheinlich erfroren — gefunden. 
— In der Nähe des Ablagerungsplatzes der Steinbrück ſchen Aecker auf 
dem Wege nach Würben iſt unter derdortigen Brücke ein kleines todtes Kind ge⸗ 
funden worden. Die unnatürlichen Eltern, welche daſſelbe an genannten 
Ort hingelegt bezw. ausgeſetzt hatten, ſind bereits ermittelt und zur 
Haft gebracht. — Eine beitere Weihnachtsſcene kam bei der diesmaligen 
Einbeſcheerung im Diefigen Krankenhauſe vor. Ein Gönner, der die An⸗ 
ſtalt mit reichlichen Gaben oft bedacht hat, ſchickte 8 zum jetzigen Feſte 
ein wohlgenährtes junges Schweinchen. Sauber gewaſchen und mit einem 
rothen Bändchen geziert, lag es ganz vergnügt zwiſchen grünen Blättern in 
einem länglichen Schaff, mit ſeinen munteren Augen freundlich umher⸗ 
ſchauend. Eine Magd brachte es gegen Abend in das Krankenhaus, und 
da man es ihr nicht ſogleich abnahm, ſo 7 ſie ihre Gabe in den Saal 
hinauf, wo — wie fie hörte — gerade die Einbeſcheerung ſtattfand, wozu 
ihrer Meinung nach das, was ſie brachte, auch gehörte. Kaum aber war 
ſie in den Saal eingetreten, wo man eben einen Geſang anſtimmte, als das 
bis dahin ſo ruhige Thierchen mit lautem Quiken ſich dabei ſo betheiligte 
und vom hellen Kerzenſchein aufgeregt, ſo ſtrampelte, daß alle vor Lachen 
im Singen aufhören mußten. Bald aber beruhigte ſich das Thierchen und 
ließ mit Anſtand ſich als willkommenes Weihnachtsgeſchenk überreichen. 
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Berlin, 28. Dechr. Für den heutigen Börſenverkehr bot die Monats⸗ 
Liquidation das Hauptmotiv. Es beſchränkte ſich daher auch das Geſchäft, 
ſoweit es nicht von der Regulirung abhängig war, auf das Aeußerſte. 
Caſſawaare war vielfach zu Deckungen Ne hr und ſchreibt ſich wohl hier⸗ 
von in erſter Linie die im Verlauf der Börſe aufgetretene Feſtigkeit her. 
Bei Beginn der Börſe war die Tendenz weniger feſt; politiſche Telegramme 
von beſonderer Tragweite lagen nicht vor und auch die eingetroffenen Cours⸗ 
Depeſchen konnten einem animirteren Geſchiftsgange keineswegs Vorſchub 
leiſten und ſetzten in Vie deſſen auch die Notirungen unter den geſtrigen 
Schluß⸗Courſen ein. Die Prolongationsſätze haben ſich für die Haupt⸗ 
ſpeculationspapiere etwas vertheuert; es bedangen Deport: Franzoſen 0,90 
bis 1,10 M., Lombarden 0,90—1 M., Credit 1,20—1,60 M., Commandit 
4 &, Reichsbank 4 &, Laurahütte „ , Ruſſen , Silberrente J %, 
Papierrente 0,40 5, Italiener 0,35%, Türken %%. Unter den inter⸗ 
nationalen Speculationspapieren zeichneten ſich Deſterreichiſche Creditactien 
durch regeren Verkehr aus. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen eine 
feſtere Phyſiognomie als in den letzten Tagen, einzelne Deviſen, wie Böh⸗ 
miſche Weſtbahn und Rudolfbahn beſſerten die Notirungen etwas. Auch 
Galizier kamen höher zur Notiz. Die localen Epecuiationdeffecien wurden nur 
ſehr | umgeſetzt und e ſich im geſtrigen Coursniveau faſt unver⸗ 
ändert. Disc.⸗Comm. 106,20, ult. Jan. 105,75 —106— 105,90, Laurah. 70,60, 
ult. Januar 70,40. In ausländiſchen Staatsanleihen war das Caſſageſchäft 
durch Deckungskäufe belebter und nahmen daher auch die Notirungen viel⸗ 
fach ſteigende Richtung. Oeſterreichiſche Renten waren nicht unbelebt, auch 
taliener und Türken beachtet. Für Lieferungsabſchlüſſe war indeß die 
Stimmung wenig feſt und überwog ſogar vielfach das Angebot. In Ruſſi⸗ 
ſchen Wertihen war der Geſchäftsverkehr ſehr ering da die Ultimo⸗Regu⸗ 
lirung die Aufmerkſamkeit der Betheiligten voll in Anſpruch nahm. Sproc. 
Anleihe per ult. 79— 79,25, preußiſche und andere deutſche Staatspapiere 
unbelebt, erſtere eher anziehend. Eiſenbahn⸗Prioritäten blieben meiſt ver⸗ 
nachläſſigt. Auf dem Eiſenbabhnactienmarkte geſtaltete ſich der Verkehr für 
die Abeiniſch⸗Weſtphaliſchen Speculationsdeviſen lebhafter. Anhalter beſſer. 
Haden daft begehrt. Leichte Bohnen unverändert. Rumänen behauptet. 

achen⸗Maſtrichter niedriger. Oſtpreußiſche Südbahn und Breſt⸗Grajewo 
matt. Halle⸗Sorau⸗Gubener Stamm⸗Prioritäts⸗Actien geſucht. Bankactien 
im e feſt. Preußiſche Bodencredit in feſter Stimmung und 
rege. örſen⸗Handels⸗Verein anziehend, Braunſchweigiſche Bank und 
Poſener Provinzialbank beſſer, Deſſauer Landesbank höher, Preußiſche 
Hypotheken⸗Actienbank beliebt und Boge rovinz.⸗Gewerbebank ging zu 
letzten Notirungen in Poſten um, Bank für Rheinland matter, aber dreht 
baft. Induſtriepapiere ohne Geſchäft. Große Pferdebahn und Vieh⸗ 
hof weichend. Hofmann Waggon⸗Fabrik feſt. Gelſenkirchen und Pluto an⸗ 
ziehend. Märkiſch⸗We bäliſche höher. Bochumer und Phönir A. zogen 
etwas an. Köln⸗Müſener niedriger. Arenberger, König Wilhelm, Koͤln. 
1 und Donnersmarck weichend. 
iquidations⸗Courſe pro ultimo December 1876: Italiener 69,75, 
Oeſterr. Creditactien 213,50, Deitert. Papierrente 47,75, Oeſterr. 1860er Looſe 
3, Silberrente 52,50, Galizier 80,75, e 414, Königs⸗ und Laurahütte 
70,75, Lombarden 125,50, Disconto⸗Commandit 106, Türken 1865er 8,25. 
Bergiſch Markiſche Eiſenbahn⸗Actien 77,50, Köln⸗Minden 100, Rbeiniſche 
Eiſenbahn⸗Actien 112, Reichsbank⸗Antheile 151, Ruſſiſch⸗Engliſche Anleihe 
von 1862, 71, 72, 73: 80, 5pCt. Amerikaner 102, Oeſterreichiſche Goldrente 
56,75, 65 Ct. Amerikaner von 1882, Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien, Dort⸗ 
munder Union, Gelſenkirchen, Hibernia, Preußiſche Eiſenbahn⸗ und Bank⸗ 
Actien, heutiger Durchſchnittscours; Ruſſiſche Banknoten, Wechſel per 
Petersburg, kurz und lang Wien, Durchſchnittscours vom 29. Decbr. 1876. 

Um. 2% Uhr: irn} Januar⸗Courſe.) Credit 212,00, Lombarden 
125,00, Franzoſen 413,00, Reichsbank 152,00 Caſſa, Disconto⸗Commandit 
06,00, Dortmunder Union 5,10, Laurahütte 70,40, Köln⸗Mindener 100,10; 
Rheiniſche 111,75, Bergiſche 77,50, Rumänen 7,70, Türken 8,25. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Paris, 28. Decbr., Abends. Boulevard⸗Renten 70, 85 und 105, 27 
Auen de Set 11, 67. Cyptier 251, 25. Ottomane 377, 50. Italiener 
„05. — Feſt. 
lub. 
iener 
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Frankfurt a. M., 28. Dechr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. (S 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 05. Pariſer Wechſel 81, 15. 
Wechſel 161, 30. Böhmische Weſtbahn 132%. Eliſabethbahn 108%. a . 
160%. Franzoſen“) 205%. Lombarden“) 63%. Nordweſtbahn 92%. Silber⸗ 
rente 52%. Papierrente 48. Ruſſiſche Bodencredit 77%. Ruſſen 1872 
81%. Amerikaner 1885 101%. 1 Looſe 93%. 1864er Looſe —, —. 
ce ae 108 Deiterreihifhe Ratienalbant, 664, 00. Darm, Bani 


99%. Berliner Bankverein 86. Frankf. Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutihe Bank —. Meininger Bank 67%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 128, 80. do. Schaßanweiſungen 


alte 77%. do. Schatzanweiſungen neue 75%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 
53. Gentral-Bacifie 97%. Neid 


bank 152%; Silbercoupons —. Gold: 
rente 56%. 


s 

Ziemlich feſt und ziemlich belebt. Die Ultimo⸗Liquidation ift beendet. 
Privatdiscont 3% . . 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 105%, Franzoſen 206, 1860er 
Pb =, rn —, Lombarden —, Silberrente —. Goldrente 56 . 

per medio. 

amburg, 28. Decbr., Nachmittags. Sue Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 115, Silberrente 5270, Credit⸗Actien 104%, 1860er 
Looſe 93, Franzoſen 513%, Lombarden 156, Ital. Rente 69%, Vereins⸗ 
bank 118, Laurahütte 70%, Commerzbank 96%, deutſche 123%, lo⸗ 
deutſche 42, Internationale Bank 85%, Amerikaner de 1885 96%, 
Minden. St.⸗A. 100, Rhein⸗Eiſenbahn do. 111 ,, Bergiſch⸗Märk. do. 77%, 
Disconto — pCt. — Matt. 

Hamburg, 28. Dechr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. 0 
pr. December Januar 223 Br., 222 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
229 Br., 228 Gd. — Roggen vr. December⸗Januar 166 Br., 
pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 169 Br., 168 Gd. — Hafer feſt. t 
matt. ech 8 Be 4 i pr. 200 Pfd. 78. — 
ritus feſt, pr. December 4 pr 

i Li in 2000 
Gd., pr 

I, 28._Dechr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Tagesimport 44,000 Ballen, 


8. 

‚u 
Liverpool, 28. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſaß 18,000 Ballen, davon für 0 2008 Ballen. 
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'm Bonds de 1887 116%. 
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5 28. Decbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Weizen feft. Roggen behauptet. Hafer ruhig. 


r 28. Decbr., Nachmittags. E (Schluß 
bei 9 Type weiß, loco 64% 
5 Br., pr. Sau 61 bez., 624 


— 28. Decbr., "Radmittgs 
1 Standard white lo 
22,00, per Febr.⸗März⸗April 20,00, 


55 [Zur Kriſis in Belgien.] Man ſchreibt aus Brüſſel, 25. December: 
2 2 5 Kataſtrophe der „Banque de l’Union ne Credit“ folgt jene der 
v»Bassins houillers“ auf dem Fuße. 

giens, wie ihn einer der Miniſter erſt 

onnabend in einer außerordentlichen 

7 de Geſellſchaft unretthar verloren und nur noch eine Liguidation zu erzielen 
ei, die indeß noch faſt unmöglich geworden, da Herr 
Erklärung der Bassins en auf Grund proteſtirter Wechſel im 

Wir haben hier ſchon vor Kurzem den Fall 

ezeichnet. Jetzt bleibt nur noch die Frage, inwie⸗ 

die Regierung bei er der verſchiedenen und zahlreichen Ei enbahn⸗ „., 
onen der rn Geſellſchaft den Intereſſen der 

Rechnung tragen wird. fa 
eſtern an der Börſe ein großes Meeting ſtatt. 


Aschen-Mastricht.| 1 


65 Br., pr. December 
r., per Februar 57 Br., per 


[Petroleum.] (Schlußbericht.) 
Januar 25,00, per Februar 


4 
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Breslau, 29. Dec. besserte 1 4 4 M. 68 Cm. UP. — M. 4 Cm. 


[Bre ee ‚Seeidurher 
den Statuten hat die 7 Fare e 
Anzeiger“ officiell mitgetheilt. 
Neubauten nothwendi 
anleihe an Stelle der 


alten und wird im, 
Derſelbe beirtfit die Aufbringung des zu den 
en Capitals und die Emiſſion einer 5 proc. Priori 
ugelaſſenen Stammacitien Lit. C. 
ittheilungen vollſtändig bekannt, 
des Wortlauts des 8 5 
„Gemäß der Beſchlüſſe der General⸗Verſamm⸗ 
wird nunmehr in Abänderung der Beſtimmungen 
ebruar 1872 und des elften Statuts⸗ 


rüher zur Emiſſion 
Die Details ſind aus früheren 
wir beſchränken uns deshalb auf die Mittheilun 
dieſes Statuten⸗ Er 
lung vom 30. Mai 1876 
des zehnten Satutsnachtrages vom 7. 
nachtrages vom 11. Februar 1874 feſtgeſetzt, daß zur Aufbringung des für 
der in denſelben erwähnten Bahnlinien zu⸗ 
u fünf Procent verzins⸗ 
en bisher ausgegebenen 
bligationen nachſtehen, erfolgen ſoll, daß dagegen die 
3 des elften Statuts⸗Nachtrages 


die N Nae Herſtellun 


licher se Obligationen, welche den fämmtli 
Prioritätsactien und 
im § 3 Nr. 2 des zehnten und im 8 
beſchloſſene Emiſſion von Stammactien — anſtatt für die dort bezeichneten 
Bauten — für den Bau der Strecke Stettin ⸗Oſtſwine vorbehalten bleiben 
und mit dem Beginn des Baues derſelben nach Maßgabe der näberen von 
dem Directorium feſtzuſetzenden und dem Handelsminiſter zu genehmigenden 
Beſtimmungen in fon weit erfolgen foll, als es die Aufbringung des 3 
Die ſonſtigen Bedingungen, unter denen bei 
eitiger Aufhebung des Allerhöchſten Privilegiums dom 21. Juli 187 

12 M. in Prioritäts » Obligationen 
reirung 25 Emiſſion der während der Bauzeit aus dem 
. Prioritäts⸗ Obligationen erfolgt, werden durch landesherrliches 
Pribilegium feſtgeſetzt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.-Bureau,) 
Die „Preſſe“ meldet: Die diesjährigen elfmo⸗ 
natlichen ungariſchen Staatseinnahmen betragen 13 Millionen Plus 
Der Finanzminiſter erwartet ein ganzjähriges Plus 
Unter den Staatsausgaben ſind blos die Staats⸗ 
ſchuldzinſen weſentlich geſtiegen, wegen der Schuldenerhöhung und Va⸗ 


Wien, 28. Decbr. 


nleihe durch Emiſſion 


capitals erfordert. 


Wien, 28. Decbr. 


gegen das Vorjahr. 
von 15 Millionen. 


Die „Preſſe“ meldet: Die Dux⸗Bodenbacher 
Prioritätenbeſitzer der dritten Emiſſton erwirkten in Dresden gerichtlichen 
Arreſt auf das Guthaben der Bodenbachbahn bei der Sächſiſchen Staats⸗ 
Man hofft, den Zwiſchenfall zu beſeitigen. 
die Fuſton vereitelt. 
Verſailles, 28. Dechr. 
Senat abgeänderte Ausgabebudget zur Debatte. 
Abänderungsrecht des Senats. 


Jedenfalls wäre 


In der Kammer kam das bereits vom 
Gambetta beſtritt das 
Der Conſeilspräſident Simon hob 
hervor: der Artikel 8 der Verfaſſung ſtelle das klarſte Recht des Senats 
feſt; falls aber darüber eine Meinungsverſchiedenheit beſtehe, müſſe 
man eine Löſung ſuchen, deren Conſequenzen Niemand vorherſehen 


Frankreich in Frieden ſich erfreuen wolle, wieder in Frage ſtellen. 
Nach der Erwiderung Gambettas in der Generaldebatte wurde mit 
369 gegen 145 Stimmen beſchloſſen auf die Specialdebatte einzugehen. 
Ein auf die Wiederherſtellung der Credite für die in's Feld rückenden 
Offiziere abzielender Antrag wurde in Erwägung genommen. Hi 
auf erfolgte die Vertagung bis 749 Uhr. 

London, 28. Dec. „Reuter“ meldet aus Newyork: 
zur Verificirung der Wahlen in Florida zog ſeine Entſchließung, der 
Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes bezüglich einer abermaligen 
Prüfung der präſidentiellen Wahlſtimmen keine Folge zu geben, noch⸗ 
mals in Erwägung und nahm eine neue Prüfung vor, wonach das 
Wahlreſultat für Hayes iſt. Die für die Staatswahlen Floridas ab⸗ 
gegebenen Stimmen fielen auf den demokratiſchen Candidaten. 

Konſtantinopel, 27. Decbr, Das Decreit vom 6. October 1875, 
betreffend die Reduction der Zinszahlung der Staatsſchuld, ik officiell 
aufgehoben. — Das Bairamfeſt iſt mit großer Feierlichkeit begangen. 
Der Sultan wurde bei feinem Erſcheinen mit großem Enthuſtasmus 
Mehrfach wurde auch der Ruf: 
vernommen. Im Gefolge des Sultans befand ſich ein Theil der 
Nationalgarde von Salontchi. 


„Es lebe die Verfaſſung!“ 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 
Eine aus Montevideo eingetroffene De⸗ 
peſche meldet, der Hamburger Dampfer „Gothe“ ſei untergegangen. 
Ein Telegramm des „Dziennik polski“ 
verſichert, General Tſchernajeff ſei in Kiſchineff wegen ſtrafbarer Ver⸗ 
waltung der vom Slaven⸗Comite geſammelten Gelder verhaftet worden. 
Petersburg, 28. Decbr. Aus den Provinzen werden Inſolvenzen 
Es fallirten in Moskau: A. u. K. Ma⸗ 
roſow, Schapoſchnikew, Gſyrefstſchikow, Bilejew, Skoroſpjebow und 
Schapkin, in Koſtroma: Brjuchanow, in Nowotſcheskask: Leonow, in 
Woroneſch: Sſamophalow, in Orel: Koronjew und in Kaſan: Bjelow. 
Weitere Falliſſements werden befürchtet. 
und Geſchäftsfirmen in Moskau dauert fort. — Der Güterverkehr auf 
der Breſt⸗Kiewer Bahn ſtockt gänzlich. Neue Gütertransporte werden 
Es verkehrt nur ein Zug für Paſſagiere. 


Wahl Verein 
der national' liberalen Partei. 


Mitglieder Verſammlung 
Sonnabend, den 30. December e., Abends 8 
im Saale des König von Ungarn, 


Hamburg, 28. Decbr. 


Lemberg, 28. Decbr. 
von erſten Firmen gemeldet. 


Die Conferenz der Banken 


nicht angenommen. 


es ordnun 


T a 
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aiaasfe Nacht Side in Folge Er⸗ 


— 5 10 Jahre alt, 
Franz, 12 Jahre alt, 
was ſchmerzbewegt anzeigt: 


up ſch. 
Bürgsdorf, 27. December 1876. 


Die Beerdigung des Kaufmanns] 4 
Curdes findet Sonnabend, Mittags 
1 ubr, er dem Kirchhofe zu 57 
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100 Stück für 15 Sgr. bis 20 
N. Raschkow jr. 
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